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geſtorben , entſpann ſich zwiſchen den beiden Brüdern ein dreimonatlicher

Krieg , welcher aber , da die den Phariſäern mittlerweile abgeneigt ge⸗

wordene Volksſtimmung für den Augenblick im Allgemeinen entſchieden

für Ariſtobulus günſtig war , alsbald mit der Schlacht von Jericho zu

Hyrcanus ' Ungunſten ſich entſchied , indem nämlich während der Schlacht

ſelber der größte Theil ſeines Heeres zu Ariſtobulus überging . Selbſt

in Jeruſalem , wohin Hyrcanus in Eile ſich flüchtete , blieb ihm nur die

Burg Baris und der Tempelberg als letzte Verſchanzung noch übrig ,

welche letztere er jedoch bald darauf , überdieß von ſeinen letzten Anhängern

verlaſſen , ebenfalls noch an ſeinen jüngeren Bruder übergeben mußte .

In einem darauf abgeſchloſſenen friedlichen Vergleiche trat Hyrcanus ſein

bisheriges königliches Hohenprieſterthum mitſammt der Reſidenz in der

Burg Baris an Ariſtobulus gutwillig ab , wogegen ihm vom letzteren

deſſen bisher benutztes Wohnhaus bereitwillig als Privateigenthum über⸗

laſſen wurde .

Alexandra , die Wittwe des Hohenprieſters Alexander Jannäus wird

von allen Schriftſtellern einſtimmig als eine Frau geprieſen , welche ſich

in dieſer wichtigen Uebergangsepoche als eine durchaus tüchtige Regentin

bewährt habe . — Daß Ariſtobulus II . ſeinen älteren Bruder Hyrcanus [l .

zugleich mit dem Königthume auch aus dem hohenprieſterlichen Amte ver⸗

drängte , war , wie Joſephus Autiqd . XV. 3. im Anfange bemerkt , ein

gegen alle bisherige hebräiſche Rechtsgewohnheit gegebenes übles Beiſpiel ,

anſtatt deſſen er wohl ohne Frage beſſer daran gethan haben würde , mit

demſelben eine Art Theilungsverſuch in der Art vorzunehmen , daß er

die Königswürde für ſeine Perſon in Empfang genommen , das Hohen⸗

prieſterthum aber Hyreanus gelaſſen hätte .

CCiV . Der königliche Hoheprieſter Ariſtobulus II .

6. 952 .

Prideaux Connexion ann. 69. 65.

In dem nächſtfolgenden Jahre 4031 hatte Tigranes , der König von

Armenien das Unglück , von dem römiſchen Feldherrn Lueullus in ſeinem

eigenen Heimathslande ſo empfindlich geſchlagen zu werden , daß er zuwei⸗

terer Fortſetzung des Krieges ſich genöthigt ſah , alle ſeine Beſatzungstruppen

aus Syrien zurückzuziehen . Dieſer Umſtand gab dem älteſten der beiden

zurückgelaſſenen Söhne der Königin Selene , mit Namen Antiochus Aſia⸗

ticus Gelegenheit , als Antiochus XIII. ſich noch einmal als ein ſeleueidiſcher

Schattenkönig des ſyriſchen Landes wieder zu bemächtigen . Sein Reich

dauerte jedoch nur vier Jahre , bis zum Jahre 4035 , in welchem der
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römiſche Feldherr Pompejus nach Beendigung ſeines Krieges mit Tigranes

ihm dasſelbe wieder ab⸗, und Syrien als eine von Tigranes gemachte

Eroberung in Form einer neuen Provinz für die römiſche Republik in

Beſchlag nahm , über welche auch , nach Pompejus “ baldigem Abzuge , zwei

römiſche Unterfeldherren mit Namen Scaurus und Gabinius ſogleich als

Procuratoren zurückblieben . Auf dieſe Weiſe wurde Antiochus XII . Aſiati⸗

cus , der letzte ſeleucidiſche König über Syrien , genöthigt , in den Privat⸗

ſtand , aus welchem ſich Seleucus I. Nicator einſt auf den Thron ge⸗

ſchwungen , wieder zurückzukehren . Das gleiche Schickſal hatte um die

nämliche Zeit Ptolemäus X. Alexander , König von Egypten , an deſſen

Stelle , nachdem er von ſeinen eigenen Unterthanen vertrieben , Ptole⸗

mäus XI . , ein außerehelicher Sohn des Ptolemäus Lathyrus , der von

ſeiner durchaus würdeloſen Haltung , mit welcher er , um den Beifall des

Publikums buhlend , kein Bedenken trug , öffentlich als Flötenbläſer aufzu⸗

treten , den Beinamen Auletes davon trug , auf den egyptiſchen Thron

erhoben wurde . Cypern trennte ſich bei dieſer Gelegenheit von Egypten ,

indem die Inſel einen anderen außerehelichen Sohn des Lathyrus mit

Namen Ptolemäus zu ihrem Könige machte .

Der aus ſeinem Reiche vertriebene Ptolemäus X. Alexander nahm

ſeine nächſte Zuflucht zu Pompejus , welchen er unter Anerbietung reicher

Geſchenke um Wiedereinſetzung in ſein Königreich erſuchte . Nachdem er

aber von demſelben eine abſchlägige Antwort erhalten , zog er ſich als

Privatmann nach Tyrus zurück , woſelbſt er bald darauf ſtarb , vor ſeinem
Tode jedoch noch die Römer in ſeinem Teſtamente über das ganze egyp⸗

tiſche Reich zu Erben einſetzte , ein Legat , von welchem dieſelben indeſſen
aus Furcht vor einer allzu üblen Reputation , welche ſie ſich dadurch auf
den Hals würden geladen haben , vorläufig keinen Gebrauch machten .

Vergl . Prideaux Connex . ann . 65 und 58 .

§. 953 .

Joseph . Antidd. XIV, 2. bell. Judaic . I, 5. Prideaux Connex. ann. 65.

In dem gleichen Jahre 4035 brachen auch in Judäa diejenigen ge⸗

häſſigen Unruhen aus , welche nach der eine Zeit lang mühſam gehand⸗

habten künſtlichen Erhaltung des Gleichgewichtes zwiſchen den verſchiedenen

im jüdiſchen Volke gährenden politiſchen Parteibeſtrebungen die ſo glor⸗

reich errungene hebräiſche Nationalunabhängigkeit mit reißender Geſchwin⸗

digkeit ſchimpflich wieder untergraben halfen . Es ging jedoch die neuer⸗

dings beabſichtigte Staatsumwälzung nicht etwa von der für den Augen⸗

blick wieder unterdrückten Partei der Phariſäer , und überhaupt von keinem

gebornen Juden , ſondern vielmehr von einem urſprünglich idumäiſcher

Abkunft naturaliſirten Proſelyten aus , von dem energiſch tüchtigen aber



ränkevollen Hofbeamten Antipas oder Antipater , welcher , der Sohn eines

gleichnamigen Truppenbefehlshabers , der ſich unter der Regierung Alexan⸗

der Jannäus ' durch ſein kriegeriſches Verdienſt emporgeſchwungen , ſeit

der Regierung der Königin Wittwe Alexandra ſich in deren Gunſt er⸗

halten , und beſonders in dem perſönlichen Wohlwollen des anfangs alle

Ausſicht auf die Thronfolge beſitzenden älteren Bruders und Hohenprieſters

Hyrcanus II . zu befeſtigen , alle Mühe gegeben hatte . Hiedurch dem

neuen königlichen Hohenprieſter Ariſtobulus II . verhaßt , ließ er nicht ab ,

dem auf einem allerdings ungeſetzlichen Wege aus dem hohenprieſterlichen

Amte wenigſtens verdrängten Hyrcanus auf alle Weiſe zuzuſetzen , um ihn

zu überreden , ſeine Anſprüche auf die verlorene hoheprieſterliche Königs⸗

krone von Neuem wieder geltend zu machen .

§. 954 .

Joseph. Antiqd. XIV. 2. bell. Judaic . I, 5. Prideaux Connex. ann. 65.

Der Weg, auf welchem Antipater dem der hohenprieſterlichen Königs⸗

würde entſetzten älteren Bruder eine Ausſicht auf deren Wiedererlangung

eröffnete , beſtand hauptſächlich darin , daß er in Folge vertraulich nach⸗

barlicher Beziehungen zu Aretas , dem Könige über das peträiſche Arabien ,

welche er bereits von ſeinem über die Provinz Idumäa als Statthalter

geſtandenen gleichnamigen Vater ererbt hatte , die Hoffnung hegte , den⸗

ſelben leicht dahin zu bereden , wofern Hyrcanus durch eine heimliche

Flucht ſich ihm herzhaft anzuvertrauen den Muth bewieſe , zu ſeiner ge⸗

waltſamen Wiedereinſetzung auf den hohenprieſterlichen Königsſtuhl einen

kriegeriſchen Einfall in Judäa unternehmen zu wollen , ein Unternehmen ,

von welchem er ſich in der Folge ſichere Rechnung machte , daß die Ver⸗

wirklichung desſelben auch bei einer zahlreichen dem gegenwärtigen Herr⸗

ſcher abgeneigten Partei im Volke endlich treuliche thätige Unterſtützung

finden werde . Zugleich ſuchte er Hyrcanus einzureden , daß ſogar ſein

Leben ſowohl von Seite ſeines Bruders Ariſtobulus , als beſonders von

Seite ſeiner Anhänger in beſtändiger Gefahr ſchwebe . Alle dieſe Ein⸗

flüſterungen ſollen bei dem nach Joſephus ' Schilderung theils gutmüthigen ,

theils zu moraliſcher Trägheit hinneigenden Charakter Hyrcanus ' lange

nichts gefruchtet haben . Endlich gewann die Kunſt und Beharrlichkeit

des idumäiſchen Emporkömmlings über ihn die Oberhand , ſo daß er nach

getroffener vorbereitender Einleitung wirklich heimlich aus Jeruſalem

flüchtete , und noch dazu dem Könige Aretas das ſchimpfliche Verſprechen

gab , ihm eine ganze Reihe arabiſcher Grenzfeſtungen , welche ſein Vater

Gil

Helt

fihiſe

hollen;

ſih el

mh

ſchn

4005

helch

ugte

uig
läbet

eſtl

Aufſt

fn

ätz

IN

fin

lijßt

dute
6

ln



329

Alexander Jannäus ſeiner Zeit demſelben im Kriege abgenommen , aus

Erkenntlichkeit für ſeine geleiſteten Dienſte wieder zurückſtellen zu wollen .

§. 955 .

Josephus Antiqd. XIV. cp. 3. 4. 5. bell. Judaic . I, 5. Prideaux Connex. ann. 65.

Auf ſolche Anerbietungen hin überſchritt Aretas wirklich mit einem

Heere von angeblich 50,000 Mann zu Fuß und zu Roß unverzüglich die

jüdiſche Grenze , und ſchloß Ariſtobulus , nachdem er ihn auf freiem Felde

gänzlich auf das Haupt geſchlagen , zuletzt durch zahlreiche Heerhaufen
jüdiſcher Nation freiwillig verſtärkt , in Jeruſalem ſelber auf dem Tempel⸗
berge gänzlich ein . Dabei zeigte ſich auf Seite der mit Aretas ver⸗

bündeten Juden insbeſondere eine ſolche unverſöhnliche Gehäſſigkeit , daß
ſie einen gewiſſen Onias , der als ein frommer Mann im Rufe ſtand ,
durch ſein Gebet bereits wunderbare Wirkungen zum Vorſchein gebracht ,
wie z. B. einmal nach langer dürrer Witterung das Eintreten eines recht⸗

zeitigen reichlichen Regens vermittelt zu haben , bloß deßwegen zu Tode

ſteinigten , weil er ſich weigerte , den im Tempelvorhofe eingeſchloſſenen
Prieſtern von der Partei des Ariſtobulus auf ihr Begehren fluchen zu

wollen ; und als kurz darauf bei Anbruch des Paſſafeſtes die Belagerten
ſich anheiſchig machten , wenn man ihnen die für die Begehung desſelben

nöthigen Opferthiere gewähren würde , jeden geforderten Preis für die⸗

ſelben entrichten zu wollen , denſelben 1000 Drachmen (alſo ungefähr
400 fl . ) für das Stück abverlangten , und nach empfangenem Gelde ,
welches ihnen an Seilen über die Mauer herabgelaſſen wurde , die ver⸗

langten Opferthiere dennoch vorenthielten . Erſt die nachgeſuchte Vermitt⸗

lung der beiden in Syrien zurückgebliebenen römiſchen Truppenbefehls⸗
haber Scaurus und Gabinius machte der Belagerung ein Ende , indem

dieſelben durch ein dargebotenes Geſchenk von 400 und 300 Talenten auf
Ariſtobulus ' Seite gebracht , dem arabiſchen Könige , wofern er ſeine Trup⸗

pen nicht gutwillig würde zurückziehen , im Namen der römiſchen Republik
den Krieg ankündigten . Auf ſeinem unverweilten Abzuge ſcheint Aretas

nichts deſto weniger von Ariſtobulus nochmals feindlich überfallen worden

zu ſein , bei welcher Gelegenheit 6000 Juden , und unter dieſen zugleich
ein leiblicher Bruder Antipater ' s mit Namen Cäphalion , ſein Leben ein⸗

büßte ; und als bald darauf Pompejus zufällig in eigener Perſon auf

kurze Zeit nach Damascus kam , erhielt er nebſt reichen Geſchenken von

den Geſandten benachbarter Länder , wie es ſcheint auch von Ariſtobulus II .

einen goldenen Rebſtock im Werthe von 500 Talenten , welcher ſpäter



unter dem darauf eingegrabenen Namen ſeines Vaters Alexander Jannäus

im Capitolium zum Rom aufbewahrt wurde .

Der fromme Onias hatte auf die Forderung des Volkes , daß er der

auf dem Tempelberge eingeſchloſſenen Partei des Ariſtobulus fluchen

ſollte , die Antwort gegeben , er bitte Gott von ganzem Herzen , daß Er

keines von beiden Theilen Gebete gegen den andern erhören möge . Ein

kurz darauf ſich ereignender furchtbarer Hagelſchlag , welcher die dießjährige
Ernte dermaßen beſchädigte , daß er ſogar eine fühlbare Theuerung der

Getreidefrüchte zur Folge hatte , wurde , wie Joſephus Antiqd . XIV . 3.

erzählt , als ein Gottesgericht betrachtet , welches über Onias ' ungerechte

Steinigung verhängt worden ſei . Wenn die politiſche Parteiwuth eines

Volkes einmal ſo weit geht , ſogar religiöſe Mittel zur Befriedigung ihrer
leidenſchaftlichen Feindſeligkeit in Anſpruch zu nehmen , ſo iſt dasſelbe in

ſittlicher Beziehung bereits auf eine Stufe herabgekommen , auf welcher

man wohl behaupten darf , daß es ſeiner bisherigen politiſchen Unabhängig⸗
keit nicht mehr würdig iſt . — Ebenſo iſt auch in Bezug auf den der⸗

maligen königlichen Hohenprieſter Ariſtobulus Il . jener nachträgliche plötz⸗

liche Ueberfall , den er auf das bereits im Abzuge begriffene Heer des

Aretas richtete , ein Zug , welcher genauer geprüft keineswegs zu ſeiner
Ehre gereichen dürfte .

§. 956 .

Josephus Antiqd: XIV, 5. bell. Judaic. I. 5. Prideaux Connexion, ann. 64.

Obwohl der Hilfe des Araberkönigs beraubt , gaben Hyrcanus und

Antipater ihre einmal öffentlich erklärte Sache darum noch nicht auf ,

ſondern letzterer verfügte ſich im darauffolgenden Jahre 4036 in Hyr⸗

canus ' Namen nach Cöloſyrien in der Abſicht , um den ſoeben zum zweiten
Male in dieſer Gegend vorübergehend anweſenden römiſchen Oberfeldherrn

Pompejus nunmehr unmittelbar um Hilfe anzuſprechen . Aber auch von

Ariſtobulus ' Seite war ein gewiſſer Nicomedes als Fürſprecher ſeiner

Angelegenheit zugegen , nur daß derſelbe die Taktloſigkeit beging , ſich vor

Pompejus ' Ohren ausdrücklich darauf zu berufen , daß Scaurus und

Gabinius für die ſeinem Gebieter geleiſteten Dienſte bereits eine Summe

von 700 Talenten empfangen hätten , wodurch dieſe beiden Männer natür⸗

licher Weiſe einigermaßen bloßgeſtellt , ſich Ariſtobulus zu keinen ferneren

Dienſtleiſtungen verbunden erachteten . Pompejus nahm übrigens , für

den Augenblick mit den nothwendigen Vorbereitungen zu einem Kriege

mit Aretas dringend in Anſpruch genommen , weder von dem ganzen

Erbfolgeſtreite , noch von den auf beiden Seiten bisher angewendeten

Rechtsmitteln irgend eine nähere Notiz , ſondern beſchränkte ſich vielmehr

darauf , die beiden königlichen Brüder auf ſeine nächſte Anweſenheit in

Damascus einſtweilen perſönlich zu beſtellen , bei welcher Gelegenheit er

icht
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das Verſprechen gab, zwiſchen ihren beiderſeitigen Anſprüchen den Schieds⸗

richter abgeben zu wollen .

CCV . Der königliche Hoheprieſter Ariſtobulus II .

(Schluß. )

Ende der hohenprieſterlichen Souveränität .

§. 957 .

Josephus Antidd. XIV, 5. bell. Judaic . I, 5. Prideaux Connex. ann. 63.

Pompejus hatte das ganze gegenwärtige und einen Theil des darauf⸗

folgenden Jahres mit der Beendigung des dritten pontiſchen Krieges zu

thun gehabt , weßwegen ſeine beabſichtigte perſönliche Unterredung mit

den beiden Thronbewerbern erſt im Jahre 4037 zu Damascus zu Stande

kam . Dort ließ ſich jedoch außer den beiden um die Regierung ſich

ſtreitenden Brüdern auch noch eine dritte , wahrſcheinlich unter vorherr⸗

ſchend phariſäiſchem Einfluſſe ſtehende hebräiſche Nationalpartei dahin

vernehmen , daß ſie vor allen Dingen das Königthum ſelbſt als eine mit

der geſetzlichen Amtswürde des Hohenprieſters gar durchaus nicht noth⸗

wendig zuſammenhängende , nur zum Verderben des Landes im Laufe der

Zeit dazugekommene , eigentlich der theokratiſchen Verfaſſung ganz zuwider⸗

laufende politiſche Dreingabe abgeſchafft zu ſehen wünſchten . Nach dieſen

trat ſodann Hyrcanus auf , und beſchuldigte ſeinen Bruder Ariſtobulus ,

ihm als dem älteren die geſetzlich gebührende Hoheprieſterwürde mitſammt

dem in letzter Zeit daran geknüpften ſouveränen Fürſtenrechte gewaltſam

entriſſen , und dieſe ehrenvolle Stellung noch überdieß durch vielfache in

der Nachbarſchaft verübte Land⸗ und Seeräubereien ſchimpflich herab⸗

gewürdigt zu haben , für welche letztere Behauptung er durch Antipater ' s

Betriebſamkeit nicht weniger als gegen 1000 anweſende angeſehene jüdiſche
Männer zu Zeugen aufſtellte . Dieſer Anklage gegenüber verantwortete

ſich endlich Ariſtobulus II . damit , daß er ſeinen älteren Bruder Hyrcanus

ſeinem Charakter nach als einen Mann ſchilderte , der zur Regierung eines

Landes einmal ſchlechterdings nicht tauge , weßwegen er als der jüngere ,
um die erbliche fürſtliche Hoheprieſterwürde nicht aus der Familie kom⸗

men zu laſſen , eigenhändig die Zügel der Regierung zu ergreifen ſich

habe genöthigt geſehen , und berief ſich ferner darauf , daß der Königs⸗

titel , den er führe , nicht etwa von ihm erſt aufgebracht , ſondern bereits

von Alexander Jannäus , ſeinem verewigten Vater , geführt worden ſei.

Für die Richtigkeit dieſer Ausſagen führte er auch ſeinerſeits eine Anzahl
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